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Die§reih tt der Meeres.
Heber Sie Kriegsziele darf und soll vorläufig noch nicht

M gesprochen werden. Nur für ein Kriegsziel gilt
iieses Verbot nicht, weil die Besorgnisse, die sich sonst an

IHt Erörterungen knüpfen, fortfallen: über die Freiheit
ies Meeres,  die wir in diesem Kriege durchsetzen wol-
lu,, darf ruhig gesprochen werden und wirb eifrig ge¬
sprochen. Daß die Freiheit des Meeres eines der Kriegs-
jiele der deutschen Politik ist, hat unsere Regierung nicht
Mi in den verschiedenen Noten an die amerikanische Re-
zirrung offen ausgesprochen, sondern hat auch der Reichs¬
kanzler noch in seiner jüngsten Rode im Reichstag erklärt.

Tie ,,Freiheit des Meeres" ist ein sehr allgemeiner Be¬
st, geradezu ein politisches Schlagwort geworden. Wir

B serfteflen darunter den Grundsatz, daß die friedliche
^ILchiffahrt während des Krieges das Meer

»rsentlich ebenso benützen kann wie im
& Frieden. Dieser Zustand käme natürlich in erster Linie

im Neutralen zugute, für die er heute an sich schon gilt.
^ Denn auch jetzt soll die neutrale Schiffahrt durch den
r # krieg in möglichst geringem Umfange gestört werden. So-

mit nicht die Bannware - und Blockadebestimmnngenvlatz-
«reisen, ist der neutrale Handel auch im Kriege geschützt,
in das neutrale Gut auch an Bord feindlicher Handels-

!§► Hisst nicht weggenommen werden darf, anderseits aber auch
’ üe neutrale Flagge das an Bord neutraler Schiffe befind-

^ lichefeindliche Gut, abgesehen von Bannware , vor öer Weg-
rl n°Swe schützt. Wie wenig aber diese Grundsätze im gcgcn-
^ närtijen Kriege von englischer Seite beobachtet werden,

fo&en wir in den letzten Monaten zur Genüge beobachten
linnen. Wenn nach dieser Richtung die Freiheit des
Meeres theoretisch schon jetzt besteht, so muß sie erst er-

t werden inbezug auf die Beseitigung des sogenann-
, verbeut er  echt s, das heißt des Rechtes, feindliche
»Mstghrteischiffe ohne weiteres wegnehmen zu dürfen . Die

il'che Handelsschiffahrt, die sich nicht befaßt mit der
r von Gegenständen, die zum Kriege dienlich sind,

iie auch nicht die um feindliche Häfen gezogene Sperre
^brechen will, soll auch im Kriege ruhig ihren Weg

wie sie es schon im Frieden tat.
ist bekannt und wird auch von englischer Seite gar

bestritten, daß gerade England es gewesen ist, das sich
Freiheit des Meeres nach der letzteren Richtung bis-

äußerste mit Erfolg wiöersetzt hat. Inbezug auf
-chutz -er neutralen Schiffahrt hat England ein ge-

eS Entgegenkommen gezeigt, da es selbst im Falle eines
zwischen anderen Ländern das höchste Interesse

einer möglichst wenig behinderten neutralen Schiffahrt
England hat auch als neutrales Land immer mit

r Êntschiedenheit auf die Wahrung der Rechte und
„en der Neutralen seitens der Kriegführenden ge-

' das^ berfeits hat es sich energisch dagegen gewehrt,
Seebeuterecht angetastet werde. Umso größere Ver¬

eng hat es erregt, baß Sir Edward Grey  in
Entgegnung «uf die letzte Rede unseres Kanzlers

'i «»' ®n8*on&werde unter Umständen über die Frei-
»t*1 Meere mit sich reden lasten. Man hat diesen Stim-
E ^Uischwung auf die Wirkung unseres Unterseeboots-

durückgeführt, auf die wachsende Erkenntnis , daß
ft, gerade durch die Größe seiner Handelsschiffahrt

egner und gerade dem im Besitz einer großen Flotte
. " leebooten befindlichen Gegner ein besonders gün-
- tlkriffsfeld bietet. Man darf aber sehr zweifelhaft

g a 5, trt  bei dieser Aeußerung die Mehrheti
»ndsleute hinter sich hat, denn seine Erklärung hat

lj ^ Es Kanals lebhaften Widerspruch gefunden. Es
' -„^ 8egengehalten worden, daß England ohne Be-

»a ®^ s Meeres nicht fortbestehen könne, daß die
^ r̂ Freiheit des Meeres für die britische

^ - bedeutend mit Vernichtung sei.
wan in gewissem Maße zustimmen

" englische Geschichte lehrt, daß England gegen
??^ 8ng seiner Seeherrschaft äußerst empfindlich

Herrschaft in Frage gestellt ist, ruft es dieTest Segen den Gegner auf und setzt sein eigenes
"* ieat allgemeinen Jntereste gleich. Es will für

seine Schiffahrt, die ihm die so sehr notwendigen Zufuhren
bringt und die Verbindungen mit seinen in allen Welt¬
teilen zerstreuten Kolonien aufrecht erhält , die Wege offen
halten . Dazu bedarf es nicht nur fester Punkte , wie
Gibraltars , Maltas , Aegyptens usw., sondern auch einer
unbeschränkten Ausübung der Herrschaft auf dem Meere.
Kein Akt öer Vergewaltigung ist für England unzulässig,
wenn er der Aufrechterhaltung der englischen Seeherrschaft
dient. Dieser Zweck heiligt jedes, aber auch jedes Mittel.

Es erscheint ausgeschlosten, daß England gutwillig , etwa
vertraglich, auf dieses in Anspruch genommene Vorrecht
verzichtet. Wenn es das tut , so tut es das mit dem gerade
bei ihm üblichen Hintergedanken. Es verzichtet vielleicht
formell auf die Ausübung des Seebeuterechts, trifft aber
dann Bestimmungen über Blockade und Bannware , die die
Aufhebung des Seebeuterechts vollkommen aufwiegen. Auch
nach dieser Richtung ist der gegenwärtige Krieg überaus
lehrreich. Hat doch England die völkerrechtlichen Bestim¬
mungen über Blockade und Bannware , denen es sich früher
formell unterworfen hat, berartiig willkürlich abgeändert,
daß sie gar nicht wieder zu erkennen sind. Solange Eng¬
land die Macht auf dem Meere hat, wird es sich auch durch
eine vertraglich angenommene Beseitigung des Seebeute¬
rechts nicht hindern lasten, feindliche Handelsschiffe fest¬
zunehmen, soweit dieS in seinem augenblicklichen Jnter¬
este liegt.

Eine durchgreifende Aenderung kann nur burchgeführt
werden durch ein Brechen öer englischen See -
herrschaft,  die ihrem inneren Wesen nach mit der Frei¬
heit des Meeres im Widerspruch steht. Es ist zu beklagen,
daß die hierauf gerichteten Bestrebungen Deutschlands so
wenig Unterstützung finden bei den Neutralen , die die eng¬
lische Seewillkür wie früher auch jetzt wieder am eigenen
Leibe so deutlich spüren. Welchen energischen Anlauf nah¬
men die nordischen Staaten zu Ende de? achtzehnten Jahr¬
hunderts , als sie durch die Errichtung der „bewaffneten
Neutralität " den britischen Uebergriffen sich entgegenstellen
wollten! Viel haben sie auf diesem Wege freilich nicht er¬
reicht. Al§ England nun ernste Miene machte und plötz¬
lich durch einen Ueberfall die Flotte des neutralen Däne¬
mark in Kopenhagen vernichtete, war öer Widerstand der
„bewaffneten Neutralität " zu Ende,

Es mag sein, daß die Spuren jenes Ereignisses , das
mehr denn ein Jahrhundert zurückliegt, noch heute in den
skandinavischen Ländern schrecken, ebenso wie die Nieöer-
lairde sich noch heute durch die Rücksichtslosigkeit beeinflusten
lasten, mit der England einst ihre Seemacht vernichtet hat.
Trotzdem sollte man allmählich doch in diesen neutralen
Ländern wie auch in den Vereinigten Staaten die Ein¬
sicht gewonnen habe», daß jetzt der Zeitpunkt gekommen ist,
in dem durch festes Auftreten der englischen Seeherrschaft
ein Ende bereitet und die Freiheit öer Meere durchgesetzt
werden kann. Wer auch heute noch des Glaubens ist, daß
unter der Führung Englands eine Freiheit der Meere
möglich sei, der kennt die englische Geschichte nicht und an
dem sind auch die Lehren des gegenwärtigen Krieges spur¬
los vorübergcgangen. Die Freiheit des Meeres
kann nur durchgesetzt werden gege» England.
Dazu bedarf es einer Beseitigung der englischen Seeherr¬
schaft, an der mitzuwirken alle ein Interesse haben, die
wirklich die Freiheit des Meeres erreichen wollen.

Oberlandesgerichtsrat Dr . Nöldecke - Hamburg.
*

Der Seekrieg.
London, 11. Nov. (T.-U.-Tel.j

Nach einer amtlichen Meldung des Reuter -Bureaus ist
>er englische Transportdampfer „Merciam " auf der Fahrt
m Mittelmeer von einem feindlichenU-Boot durch Geschütz-
euer beschossen worden. Es gelang dem Dampfer jedoch,
u entkommen und seinen Bestimmungsort zu erreichen.
Son den an Bord befindlichen„Passagieren" wurden durch
ms Geschützfcuer 23 getötet , S1 verwundet,  wäh¬
lend 30 vermißt  werden . ^ ,Kristiania, 11. Nov. (Eig. Tel . Zeni. Bln .j

Aus Paris wird gemeldet: Außer der „Ancona" sind in
,en letzten zwei Tagen vier große Dampfer von österrer-
chisch-ungarischen U-Booten im Mittelmeer versenkt
vorden.

Die Versenkung der„Ancona".
Paris , 11. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die Agcnce Havas meldet von Kap Bon folgende Ein¬
zelheiten über die Torpedierung der „Ancona": Gegen 12
Uhr mittags bemerkte das Schiff 2 Unterseeboote, die von
dem Lärm der Sirene und der wegen dichten Nebels ver¬
minderten Geschwindigkeit des Schiffes begünstigt, die
„Ancona" hatten entdecken und sich ihr nähern können.
Das Unterseeboot, welches am besten zu sehen war , matz
etwa 100 Meter und trug am Vorderteil ein 76-Millimeter-
Geschütz, ein anderes am Hindcrteil . Das zweite Unter¬
seeboot stellte sich quer vor die Fahrstraße der „Ancona",
die zu fliehen versuchte. (!) Kaum war die „Ancona"
getroffen, als der Kapitän die Rettungsboote aussetzen
ließ. Sofort nachdem das erste Rettungsboot zu Wasser
gelassen war, ging die „Ancona" unter , indem sich das Heck
hoch aufrichtete. Die Reisenden und die Besatzung, die an
Bord blieb, flüchteten auf das Hinterdeck und wurden mit
dem Schiff in die Tiefe geriffen. Die acht Rettungsboote
fuhren sodann nach Süden . Gegen 6 Uhr bemerkten sie
ein Schiff, deffen Lichter gelöscht waren und dem sie mit
Hilfe von bengalischer Beleuchtung Feuerzeichen machten.
Das Schiff näherte sich, als aber die Unterseeboote, die den
Schiffbrüchigen folgten, die Scheinwerfer , womit sie den
Horizont absuchten, aufleuchten ließen, änderte das Schiss
seinen Kurs und verschwand in der Nacht. Jedes Rettungs¬
boot setzte sodann einzeln seinen Weg fort . Eines davon,
das den Leutnant Solvemini und 20 Personen an Bord
hatte, landete Dienstag vormittag 0 Uhr am Strand von
Sidi Dooud auf der Halbinsel von Kap Bon , wo die Ueber-
lebenden von der europäischen Bevölkerung ausgenommen
wurden. Solvemini glaubt, daß acht Rettungsboote mit
240 Personen und der Rest der Besatzung verloren gegan¬
gen sind. Ein anderes Rettungsboot mit dem Kapitän der
„Ancona" und 28 Personen wurde am Mittwoch von einem
aus Sidi Dooud kommenden Schiff auf der Insel Zambra
aufgesunden, das die Reisenden aufnahm . Von einem an¬
dern Schiff unterstützt, stellte es in der Nähe von Kap Bon
Nachforschungenan und kehrte sodann nach dem Hafen
zurück.

London, 11. Nov. sNichtamtl. Wolff-Tel .j
Lloyds Agentur meldet: 41 Mann der Besatzung und

40 Passagiere der „Ancona" kamen in Malta an. 300 Per¬
sonen von der „Ancona" sind ertrunken , meistens Frauen
und Kinder. Es befanden sich auch einige Amerikaner an
Bord.
Natürlich Amerikaner an Bord der „Ancona".

Amsterdam, 11. Nov. (Eig. Tel . Zeus. Bln .j
Reuter meldet aus Washington : Die Regierung erhielt

die amtliche Nachricht, daß Amerikaner an Bord des ver¬
senkten italienischen Dampfers „Ancona" waren : dagegen
ist es noch unbekannt, ob einige von ihnen umgekommen
sind. Sollte dies der Fall sein, dann werde Amerika sich
verhalten wie in der „Lusitania"-Angelegenheit , es sei denn,
daß die „Ancona" die vorhergehende Warnung des U-Boots
mißachtete und zu entkommen versuchte. (Das
Letztere ist der Fall gewesen. (Schriftl .j

Strandung einer englischen Torpedojägerr.
Reuter meldet: Die Admiralität berichtet, daß öer Tor-

peöojäger „Lewis " im östlichen Teil des Mittelmeers
gestrandet ist. Das Schiff wurde vollständig wrack. Alle
Offiziere und die gesamte Besatzung wurden gerettet.

Niederlage der Italiener in Libyen.
20 Geschütze und viele Maschinengewehre verlöre».

Koustantinopel, 11. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel .j
Die Blätter erfahren ans sicherer Quelle : Die Araber

in Libyen  haben Teslan sowie die Ortschafte» Dschasra,
und Hnn-Raddan und im Syrtegebiet die Ortschaften Zala-
tein, Urscle, Misrata und Tnrgha-Torhuna zurück,
erobert.  Die Italiener erlitten große Verluste au
Leute« und Material und ließen eiue Anzahl Gefangene.
Geschütze und Munition in den Händen der muselmän-
inischen Sieger. Diese nahmen dem Feinde in Fezza»
5 Kanonen und Maschinengewehre , im Syrte.
gebiet 12 Kanonen und 3 Maschinengewehre
und in Misrata 3 Kanonen  ab.

Die von Trip »ach Torhnna entsandten i t a»
lienischen Verstärkungen  erlitten eine große
Niederlage  und mußten unter Zurücklastnng einer An¬
zahl vo» toten n»d gefangenen Ossiziere« «nd Soldat«,
»ach Tripolis znrückkehren.
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Zchwere Kampfe bei Riga.
Die Verfolgung der Serben schreitet fort.

Großes Hauptquartier , 11. Nov. (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

An verschiedenen Stellen der Front Artillerie-
kämpfe,  sowie lebhafte Minen - « nd Handgra¬
natentätigkeit.

Ei » englisches Flugzeug  mutzte nordwestlich von
Bapaume landen.  Die Insassen sind gefangen genommen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v . Hindenburg.

Bei K e m m e r n (westlich von Rigas wurden gesternt
drei Angriffe , die durch Fener russischer
Schiffe unterstützt  wurden , abgeschlagen.  I«
der Nacht sind «nsere Truppen planmätzig «nd ungestört
vom Feinde, ans dem Waldgelände  westlich und süd-
westlich von Schlack zurückgezogen  worden , da es durch
de« Regen der letzte« Tage in Sumpf verwandelt  ist.

Bei Berseründen (südwestlich von Rigas
kam ein feindlicher Angriff  in unserem Feuer nicht
zur Dnrchführnng.  Bei einem kurzen Gegenstotz
«ahmen wir über 108 Russen gefangen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Die Lage ist unverändert.
Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

Unterstützt von deutscher Artillerie , warfen öster¬
reichisch - ungarische Truppen die Russen aus
Kosciognowko (nördlich der Eisenbahn Kowel-Sarnys
«nd ihren südlich anschlietzendenStellungen ; 7 Offiziere,
über 20» Mann «nd 8 Maschinengewehre wnrden einge¬
bracht.

Südlich der Bahn scheiterte« ruffische Angriffe.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Die Verfolgung der Serbe « im Gebirge südlich der
westlichen Morava  hat gute Fortschritte gemacht: über
4080 Serben wurde « gefangen  genommen.

Die Armee des Generals B o j a d j e f f hat die Morava
an mehrere» Stelle« überschritte«.

Oberste Heeresleitung.

Der Geist des vattenbergers.
Ein Telegramm König Ferdinands von Bulgarien.
Wie uns aus Bensheim  o . b. B. berichtet wird , er¬

hielt die Fürstin Marie zu Erbach - Schönberg
aus eine nach der Einnahme von Risch an den König von
Bulgarien gerichtete Glückwunschdepesche nachstehende Ant¬
wort:

„Tiefbewegt von Eurer Durchlaucht gütigem Tele¬
gramm danke ich wärmstems dafür . Möge der Geist
meines heldenhaften Vorgängers  auch fer¬
nerhin meine Truppe « schützend «nd segnend um¬
schweben."

Es wird dem König Ferdinand viel Freundschaft, auch
bei seinem eigenen Volke, erwerben, daß er seines helden¬
haften Vorgängers , des Fürsten Alexander (des Batten¬
bergers ) so warm gedenkt. Bisher durfte mit Rücksicht auf
Rußland der Name des ersten Bulgarenfürstcn in Bul¬
garien nicht genannt werden.

Die große serbische Flucht.
Sofia . 11. Nov. (P .-Tel . Zens. Bln .)

Der Rückzug der serbischen Armee erfolgt panikartig.
Die schmalen Saumpfade , die über die Felsengebirge füh¬
ren, sind vom Train und von der serbischen Zivilbevölkerung
besetzt, die mit ihrem Hausrat sich ans planloser Flucht be¬
findet. Hiesige Militärfachleute glauben nicht, daß die in
der Auflösung begriffene serbische Armee auf dem Amsel¬
felde sich zur letzten Schlacht wird zu stellen vermöge.

Sofia . 11 .Nov. (P .-Tel . Zens. Bln .)
General Sarrail hat, wie der Vertreter der „Voss. Ztg."

erfährt , den serbischen Konsul in Saloniki beauftragt , dem

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Der Schillertag im Hostheater.

„Denn er ist unser !" Wir dürfen es am Schillertage
des zweiten Kriegsjahres mit größerer Freude und
Genugtuung denn je hinausjubeln . Gefallen sind die
Schranken, die zum vorigen 10. November zweien der
größten Dramen des Dichters den Weg versperrten —
weil man in jener Zeit sich von englisch-französischer
Historie auf der Bühne fernhalten zu müssen glaubte —,
vorbei ist aber auch jene Epoche der Uebersättigung, des
Hyperästhetentums, wo so viele unseren Klassikern ent¬
fremdet waren , die ganze Richtung zur Entartung herab¬
zusinken drohte. Wo unsere Hofbühnen mehr der Pflicht
gehorchend, nicht dem eigenen Triebe , ein paarmal im
Jahre Schiller  gaben , und, es ist eine Schande, vor
überwiegend leeren Häusern. . .

Am gestrigen 10. November, zur Wiederaufführung
der „M a r i a Stuart"  war das Königliche Hoftheater in
Wiesbaden nahezu ausverkauft . Nichts vermag deutlicher
den Umschwung anzuzeigen , die Umformung , die in den
nun über 15 Monaten währenden Kriegswirren aller
Gemüter erfaßt. Das Schauspiel beginnt bei uns den
Opernabenden gleichwertig zu werden und in allen Rängen
drängen sich die Zuhörer ! Das nimmt sich wie ein
Triumph des Geistes über die Materie aus , und dieses
volle Haus bedeutete an sich die schönste Festlichkeit zu
Ehren eines Tages , den zu feiern wir von Jugend auf
gelehrt sind. . . . Seit einer Reihe von Jahren wurde
das Trauerspiel der unglücklichen Schottenkönigin hier
nicht mehr gegeben; das Interesse an der Vorstellung
wurde noch erhöht durch den Umstand, daß gerade in den
jüngsten Tagen eine „Maria Stuart "-Aufführung in
Berlin zum Brennpunkt der allgemeinen Aufmerksamkeit
gediehen ist. Zwei neue Königinnen bildeten die An¬
ziehung, neue Auffassungen und neuerdachte Szenenbilder
schufen aus der alten Tragödie ein Erlebnis , eine Offen¬
barung . Die klassische Sprache des Dichters prangte in
langersehnter melodischer Umrahmung , der wunderbarsten
Vßrje Reiz

Laß mich in vollen, in durstigen Zügen
Trinken die freie, die himmlische Luft,

ZViesbadener Zeitung
serbischen Hauptquartier anheimzustellen, den allgemei¬
nen Rückzug nach Montenegro  anzutreten , da
offenbar sonst keine Hoffnung mehr bestehe. Die englischen
und französischen Truppen selbst würden den griechischen
Boden nicht verlassen, solange noch eine Hoffnung bestehe,
die Operationen in Serbien , wenn auch nur mittelbar , zu
beeinfluffen.

Stärkerer widerstand der Serben?
K. K. Kriegspreffeqnartier , 11. Nov. (Eig. Tel. Zens. Bln .)
Vom Kriegsberichterstatter Lennhoff wird der „B. Z."

gemeldet: Die von den Verbündeten erheblich zurück¬
gedrängten Serben haben ihren Widerstand verstärkt; sie
wehren die Angriffe der nachdrängenden Verfolger jetzt
nicht nur mit starken Nachhuten ab. sondern ihre sehr zu-
sammengepretzteArmee sucht kämpfend die Schnelligkeit des
Vormarsches aufzuhalten . Dennoch kommen alle Front¬
teile tüchtig vorwärts.

Die bei Aleksinac noch haltenden Serben sind in Gefahr
abgeschnitten zu werden.

Lebensmittelknappheit in Saloniki.
Konstantinopel» 11. Nov. (Privat -Tel ., Zens. Bln .)

Das Blatt „Jköam " meldet aus Saloniki : Die Entente¬
truppen kaufen alle Lebensmittel auf, sodatz die Lebens¬
mittelpreise enorm gestiegen sind. Brot ist schon seit vier
Tagen nicht mehr zu bekommen. Die Bevölkerung pro¬
testiert gegen die Teuerung und ersuchte um sofortige Hilfe¬
leistung. Die Regierung befahl, aus den Militärmagazinen
2500 Doppelzentner Mehl zur Verfügung zu stellen, doch
dürfte diese Menge nur für einige Tage genügen, um Brot
zu beschaffen. Man befürchtet den Ausbruch einer Hun¬
gersnot.

Das neue rumänische Kabinett.
Bnkarest, 11. Nov. (T.-U.. Tel.)

Das Blatt .„Janinle " veröffentlicht eine Liste der neuen
Kabinettsmitglieder , die Bratianu der Kammer Lei ihrem
Wieöerzusammentritt vorlesen wird. Nach dieser Liste wird
Bratianu Ministerpräsident bleiben; er legt das Kriegs¬
portefeuille nieder und übernimmt das Ministerium des
Aeutzeren, während der bisherige Minister des Aeußeren,
Porumbaru , aus dem Kabinett ausscheidet. Kriegsminister
wird Stelian Toma.

Die Verteidigung Aegyptens.
Haag, il . Nov. (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Aus London wird gemeldet: Der Ministerrat beschloß
die Entsendung weiterer 100 000 Mann nach Aegypten. Für
die Verteidigung Aegyptens sind nun große Anstalten ge¬
troffen worden.

Der letzte Wunsch Nibots.
Genf, 11. Nov. (P .-Tel . Zenf. Bln .)

Befreundeten Senatoren erklärte Finanzminister Ri-
bot, er erwarte nur einen Erfolg von der fünfprozenttgen
Kriegsanleihe , um von Poincars seine Ersetzung im Amte
durch eine jüngere Kraft zu erbitten.

Bevorstehender Rücktritt des russischen Ministers
für volksaufklärung.

Kopenhagen. 11. Nov. (T.-U., Tel .)
Wie aus konservativen Blättern Rußlands ersichtlich

ist, hat Goremykin nun auch Sie Verabschiedung des Mini¬
sters für Volksaufklärung , Jgnatiew . beim Zaren verlangt
und gleichzeitig die ihm nahestehende Presse angewiesen,
durch fortgesetzte Angriffe auf Jgnatiew die öffentliche
Meinung auf dessen nahen Rücktritt vorzubreiten.

Englischer Angriff auf Ostafrika.
London, 11. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die „Times " meldet: Es ist jetzt sicher, daß eine starke,
gut ausgerüstete , mit kräftiger Artillerie versehene Ex¬
pedition nach Ostafrika gehen wird. Wahrscheinlich wird
General Smuts mit Oberst Brats als Generalstabschef den
Befehl übernehmen.

Nach einer Meldung der „Times " haben die Bürger¬
meister der wichtigsten Städte der Union am 9. November
eine Versammlung in Pretoria abgehalten, um in Süd¬
afrika einen Rekrutterungsfelbzug zu veranstalten.

erklang zur reinen , zur himmlischen Musik. Und die viel¬
zitierte , die schönste Stelle eines Auftritts voller, den
tragischen Grundton durchbrechenden Lyrik, jene Worte,
die aus dem Herzen einer ganz anderen, als der gewohnten
Maria Stnart entströmen:

Eilende Wolken! Segler der Lüfte!
Wer mit euch wanderte, mit euch schiffte!
Grüßet mir freundlich mein Jugendland!

— sie stiegen hinan zu einem neuexfchlossenen Gipfel des
Mitfühlens , die Königin, das Weib, die Büßerin ent¬
schwand; nur noch edelste Menschlichkeitsprach aus einer
vordem schemenhaft erstarrten Gestalt, nur das beseelte
Wort begehrte Zutritt . . . Auch für die Wiesbadener Neu¬
einstudierung waren zwei neue Königinnen angekündigt.
Aber im letzten Augenblick machte die Erkrankung der
einen, der Schottin, einen Strich durch die Erwartungen,
und waS sich gestern darbot, war das ungleiche Schauspiel
zweier Herrscherinnen, die nicht, um vom Bühnenstand-
punkt zu reden, aufeinander abgestimmt waren. Deren
eine in der schweren, in der klassischen Wiedergabe und
Erscheinung auf die moderne Art der anderen Nieder¬
drücken müßte. Auch in der Gegensätzlichkeitbedarf es
harmonischer Zusammenklänge : diese aber fehlten. Fräu¬
lein Eichelsheim  genoß in vollen Zügen die Vorzüge
ihrer reifen Kunst, die sie gerade in der Rolle der Maria
Stuart zum erklärten Liebling des Publikums gemacht;
doch der milde Glanz , der von dieser unglücklichen Ge¬
fangenen ausging , war nicht mehr der gleiche, überzeugende
wie einstmals. Wohl erhob sie ihr Sieg im Streit der
Königinnen zur Macht für Augenblicke, und er fand auch
das gewohnte Echo im Zuschauerraum — war aber das
Ganze ein Siegen ? Wir fürchten, daß das letzte, das
Erleben gefehlt hat. Gleich wie auch für die innerlichen
Kämpfe der Gegnerin , der Elisabeth von Frau Bayr-
hammer.  Diese neue Tochter des grausamen Hein¬
rich VIII . war im Aussehen und Auftreten von gewinnen¬
dem Eindruck. Und trefflich gelang ihr die schneidende
Schärfe des Tones in den Hauptszenen, das kühle Hassen
des neidenden Weibes. Aber die herrschende Königin im
Kreise der Lords und Räte, die von Burleighs Einfluß
getragene Fürstin , und noch weiteres , waS Dichtung und
Historie vereint heischen, das blieb uns die neue Elisabeth
schuldig. Frau Bayrhammer war nicht an der richtigen
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Wilsons Politik.
„Gut ' Ding will Weile haben!" Monatelang h. .

dauert , bis Herr Wilson sich entschlossen hat, weg^
Hinderung der amerikanischen Schiffahrt durch
lischen Kriegsschiffe eine Note in London überred !
lassen, ein Schneckentempo, das in recht auffälliges,̂ »
satz zu der Eile steht, mit der Protestnoten weg ^
Unterseebootskrieges nach Berlin gesandt worden ft,?
und für sich ist diese jüngste Kundgebung aus
Hause etwas energischer gehalten, als die frühere, ^
Adresse Englands gerichteten. Insbesondere wird Ss '
in bestimmten Punkten verlangt , aber es ist kei,
liches Kunststück, auf dem Papier tapfer zu sein, we,^
Worten nicht die Taten folgen. In dieser Hi'nsM
man, wenigstens so lange Herr Wilson im Amte ij,'
ebenso viele Jahre warten können, wie die Fertigftl»"
der Note Monate in Anspruch genommen hat, den, ^
kennt die Sinnesart des Präsidenten zur Genüge, „„
ihm erwarten zu können, daß er gegenüber Großbrst,,̂ ßW^ e,
wirklich energische Schritte einleitet. Irgend welcher
tischer Wert ist unter diesen Umständen der Notej
betzumessen, höchstens daß sie in ihren Anklagen ei,
res Dokument dafür bildet, wie wenig sich die En
an die Bestimmungen des Völkerrechtes halten,
ihren Maßnahmen im Wege stehen. Das Ganze kan,
ein Feuerwerk angesehen werden, das bestimmt ist, z,
den, namentlich wenn man daran denkt, daß in nicht
ferner Zeit die Präsidentenwahl vor der Türe ftch
Herrn Wilson infolgedessen daran gelegen sein muß,
druck zu wachen. Er ist sich wohl selbst darüber kl/
er angesichts seiner Haltung auf die Stimmen der
schen schwerlich zu rechnen hat; ganz will er sie aber
vor den Kopf stoßen, nachdem eben seine Re-e i»
einer umfangreichen militärischen Rüstung Amerikas
verschiedener Bemerkungen in deutschen Kreisen der
nicht wenig Staub aufgewirbelt hat. Beispielsweise
die „New-Aorker Staatszeitung " in einer Kritik
Aeutzerungen: „Wilson unterstützt die Bemühungen,
urteile gegen diejenigen naturalisierten Bürger
zurufen , die nicht mit England , sondern mit ihrem
lande sympathisieren. Seine Rebe ist ein heftiger\
feindlicher Gesinnung geaen die Deutschen. Er hat mit
„Bürgern mit fremden Sympathien " sicherlich nicht
jenigen Amerikaner gemeint, die an seinem TischeI
und die ganz offen England und Frankreich unte
Es ist augenscheinlich nur der Deutschamerikaner,
brannt werden mutz." Weist man doch nicht mit Ui
darauf hin , daß erst vor kurzem Herr Wilson ein
ausfuhrverbot gegenüber Mexiko erlassen hat, wä
eine Verhinderung der Munitionslieferung sür die
tentemächte als einen Neutralitätsbruch abgelehnt
Auch sonst ist Herr Wilson ein Mann voller Wider
Mehrfach hat er sich öffentlich als Gegner des Mi
mus bekannt, was ihn aber jetzt nicht hindert, mit
großen Rüstungsvorlage auf dem Plane zu ers>
wenn er auch betont, daß seine Vorschläge keineßwegs
Zweck verfolgten , eine Eroberungspolitik zu treiben,
öern die unzureichende Landarmee für einen etwa
wendig werdenden Schutz des Landes zu verstärken,
mit hat er aber Herrn Bryan herausgelockt, der
in offenem Gegensatz zu Herrn Wilson stellt und eim
lebhafte Erklärung gegen den Präsidenten vom
Wahrscheinlich auch ein Vorspiel für die kommende
sidentenwahl, bei der allem Anschein nach Bryan ast
werber auftreten wird , und diesmal vielleicht mit gu
Aussichten als der hin- und herpendelnde Wilson
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Uurze politische Nachrichten.
Kundgebungen der Generalsynode.

Die Generalsynode hält in Berlin ihre !ie| Elt(‘e,i
liche Tagung ab. In ihrer ersten Sitzung hat ste»em
in Gemeinschaft mit dem evangelischen Oberkirchemm
Kundgebung an die Gemeinden der  i .»
ki r che zu erlassen. Mit der Aufforderung zum **

Stelle , und gegenüber der bisherigen
Maria -Rolle ganz gewiß nicht. Wer wollte auÄ von
Künstlerin , die als „Jungfrau " in mystischer Vege
als „Iphigenie " in verträumter Klage und
Innigkeit Großes geleistet und erst letzthin «n,
Dulderin und Heldin wie diese Renate rm
solch einer hinreißenden Wucht umkleidet, wer »■
der gleichen Darstellerin erwarten , daß sie dem
spiel einer Königin zu Rang und Wirkung

Nicht nur diese beiden, auch die dritte Frauen
riebt ricktia besetzt: Fräulein Wohlgemut »»
entbehrte der glaubhaften Töne in noch"höherem; .
die königlichen Hoheiten, und so wäre der n "W
Spielleitung hatte Herr Legal) ein verlorener »l
hätte nicht das „stärkere" Geschlecht sich ausnahm»'
das wirklich stärkere erwiesen. Zum Nachteil oe»
eindrucks allerdings , denn vor diesen Rittern un
männern zerfloß jede königliche Ueberlegenhe» ,
Herrscherinnen. ES war wie eine Umkehrung _
Nebenszcnen gediehen zu Höhepunkten, und es w ,
Genuß, die Talbot (Herr Schwab ), Cecil (Herr» m
Pauket (Herr Sollt «) für ihre Ueberzenguns, ,
cester (Herr Everth ), Mortimer (Herr Astv -
Leben und Glück streiten zu sehen; wie auch
vor Melvil (Herr Legal ), der Werbung '
(Herr Rodius)  beizuwohnen und der tötlmen
wortung deS Staatssekretärs (Herr Schneew 1 g
zu erleben, wie Mortimer (Herr Albert) j e’i(
Seufzer aushauchte, Shrewsbury (Herr Sch«»
Abschied nimmt ; Burleigh (Herr Ehrens , «“ i
war er den vorgenannten nicht ganz
Staatskanzler und als Protestant mit
einer Ueberzeugung würdiger Rahmen, das
katholischen Maria fordert. Diese Eindrücke
einzig bleibenden, die überragenden.

Kleine Mitteilungen.
„Das Kuckucks-Ei" betitelt sich ein neuer.

Schwank von Curt Kraatz  und Fra«^ ^
-l-' '

der vom Lustspielhaus in Berlin erworben ~ , *m
Gebhart Schätzler-Perasini , der bekannte

Lustspiele und Schwänke, hat ein neues Lustsp" ft̂ .
Titel „Wenn der Flieder blüht " vollem
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o-utnant Lebrecht Viffeur  im 2. bayrischen Ulanen-
^ent, Inhaber öes Eisernen Kreuzes, wurde zum Ober-- - "„„t befördert.

!eB«nflUft Werner,  Teilhaber der Firma Theodor Wer-
wurde in Rußland mit dem Eisernen Kreuz aus-ttt

ilnieroff. Hermann Keßler  aus Wiesbaden, im Stab
»°ib°Husarenbrigade, Danzig, hat auf dem östlichen

^ «schauplatz das Eiserne Kreuz erhalten.
Gefreiten Phil . Weltmann  aus Wiesbaden,

^it bet der Vermessungstruppe in Thourout , wurde
-̂ Eiserne Kreuz sowie das oldenburgische Friedrich

st-Areuz zweiter Klasse verliehen.
Rote Kreuzmedaille dritter Klaffe wurde den

eitern Elisabeth V a u ch, Henriette Schneider,
Weiß,  Anna W e i st und Theodora W i es n e r in

baden verliehen.
Der Musketier Ad. Jos . C h o q u et, ein Sohn des

schutzmannes Choquet in Bingen , erhielt das Eiserne

Der Sohn des Bäckermeisters Schmitt in Kempten,
tnant Franz Schmitt,  hat zu dem Eisernen Kreuz,
er vor einiger Zeit bekam, nun auch die hessische Tapfer-

edenkmünze erhalten.

von Gott bisher unseren Waffen verliehenen Erfolge,
j zxm dem Kaiser dargebrachten Gruß und Gelöbnis
ein sind wir und mit dir wollen wir es halten , denn
n Gott hilft dir" und mit der Fürbitte für die Trauern-

Verwundeten, Kranken und Sterbenben verbindet die
ndgebung an die Gemeinden gerichtete Mahnungen , wie
sich aus dem Ernst der Kriegszeit ergeben. Sie schließt

«it dem Zuruf „Haltet an am Gebet, lasset uns Gutes tun
nid nicht müde werden; seid fleißig, zu halten die Einig-
»eit im Geist! Wachet und stehet im Glauben ; seid männ¬
lich und stark!"

Ferner hat die Generalsynode die Absendung einer
effe an den Kaiser beschlossen, in der es heißt: „Gottes

Gnade hat Eure Majestät von Sieg zu Sieg geführt. Mit
Tapferkeit öes Heeres wetteiferte die Opferwilligkeit
Volkes. Unter der Not der Zeit ist mit wunderbarer
t ein sittliches Erheben und ein Erwachen öes Glau¬

in unserem Vaterlande hervorgetreten , wie es unser
lk selten erlebt hat. Mit unerschütterlicher Treue harrte
er Volk bisher in Kampf und Hingabe aus . Wir sind
freudigen Zuversicht, daß auch der endliche Sieg durch
tes Gnade uns zufallen werde. Mit Eurer Majestät

"«t wir die Zuversicht, daß die ungeheuren Opfer des
elhast uns aufgezwungenen Krieges nicht umsonst ge-

cht werden, und den Wunsch, daß aus ihnen für unser
sches Vaterland ein in Not und Tod geläutertes Volk
chsen möchte, das, stark in ffch selbst, den Frieden zu

eten und, zu Treue und Gottesfurcht geeint, am Reiche
es auf Erden zu bauen vermag." Die Adresse schließt:
t der Allmächtige Herr der Heerscharen rüste Eure

Majestät mit Weisheit und Kraft zu einem glorreichen
"ege. Er kröne die Liebesaussaat unserer Kaiserin mit

er Ernte, deren Segen auf lange hinaus fortwirkt . Er
hre die ritterliche Schar der Königssöhne in den Ge¬

fahren des Krieges und führe Eure Majestät in die Mitte
tes treuen Volkes zurück, geschmückt nicht nur mit dem
Lorbeer des Sieges , sondern auch mit der Palme des
Friedens!" _

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 11. November.

ausrvrrlschöstliche Ausbildung junger Mädchen
Die Auskunftsstelle für Frauenberufe im Arbeitsamt

vtesbaden wendet sich mit folgendem Aufruf an die Haus-staum:
In dieser ernsten und schweren Kriegszeit kann nie

Mug Gewicht auf eine gründliche Ausbildung
-» Heranwachsenden Fugend gelegt werden. Der Gedanke
«ffo von allen Organisationen und Vereinen , in allen
.̂ hen und Vorträgen , die sich mit dem Wohl unseres

^fassen, wieder und wieder betont. Wo es sich nun
Heranbildung der weiblichen Jugend handelt, muß

»noers hervorgehoben werden, von welch großer Bedeu-
Vr? 'hr eine gründliche hauswirtsch aftlich  e
mlüung zu Teil werden zu lassen.
Litern rückt nun wieder heran und somit die Zeit , zu
eme  Anzahl halbwüchsiger Mädchen die Schule verläßt.
- nun die Gedanken in die Tat umgesetzt werden, so
unser Bemühen dahin gehen, Sorge zu tragen , daß

fii! Dott  ihnen die Hauswirtschaft erlernen , sei es,
hch ganz dem häuslichen Beruf widmen, oder daß

- ^ ^nfachslen Begriffe sich aneignen, um eine Grund-
»u haben, auf der sie später einmal aufbauen können,
wenn sie einen anderen Beruf ergreifen wollen,
wte sollen die Kinder es lernen, wenn sich nicht die
unn .finden, die gewillt sind, solch junge, oft noch
-."ileichtckte Mädchen, in ihrem Hause anzulernen oder
- « , Hin anlernen zu lassen. Grade dieses Jahr
thrtin  Mütter bereit sein, ihre Tochter in eine Haus-
c* s geben, da jetzt meist nicht die Mittel vor-

' * e Kinder etwas anderes lernen zu lassen.
3 “ die Tatsache, daß den Mädchen Gelegenheit ge-
J ' « e Hauswirtschaft zu lernen , ein weiteres
- ® Eindringen ungeeigneter Kräfte in den kauf-

ir zu verhindern , denn letzterer Umstand
h„  schädigend auf den weiblichen Kaufmannsftanö

usg ĥt  unsere heutige Aufforderung an die
a ? Uen , daß sie Mühe und Aerger nicht scheuen

uern ein schulentlaffenes Kind in häuslichen
an * t v tten - Gewiß ist cs oft eine harte Gcdulbs-

J,orö «t manche Opfer an Zeit und vielleicht auch
der was bedeuten solch kleine Opfer gegen die,

nur hl® un§  verlangt . Das Vaterland fordert
- Mcinner, sondern auch die Frauen auf , an
der <S„ U150  mitzuarbeiten , und daß die Heranbil-

gtäfcfHm”'6 eine  große , dankenswerte Aufgabe, und
' doiüb-P '̂OEdentung für die Zukunft unseres Volkes

rr .Wt  wohl kein Zweifel.
* ie^e Hausfrau einen kleinen Teil dieser

^ >Nch nimmt, so kommen wir ein gut Teil vor-
im eigenen Hause ein Mädchen an-

iu Sibt vielleicht einen kleinen Beitrag , um
Mädchen, deren Eltern nicht selbst

jjttttt in  einer einfachen Haushaltungsschulelam '
gebeten, Anmeldungen an die Berufsberatung« und '

’Banner 8, zu richten.
Mädchen im Arbeitsamt , Schwalbacher.

Schnlbegi«« im Winter. Vom Montag. 18. November,
ab beginnt der Unterricht in den höheren Schulen, Volks-
und Mittelschulen bis auf weiteres morgens um 8}* Uhr.

Nenanmeldnngen zum Gasbeznge, die mangels Gas¬
messer und Automaten auf Monate hinaus zurückgeftellt
werden mußten, können jetzt, wie aus dem Anzeigenteil
näher ersichtlich, schneller zur Erledigung gelangen, da auf
die Messung des für BeleuchtungSzwecke dienenden Gases
vorübergehend verzichtet und der Verbrauch nach Brenn¬
stunden berechnet werden soll.

Musik erfreut des Meusche» Herz, und ganz besonders
unsere Feldgrauen  wiffen es zu schützen, wenn ein
Kamerad von ihnen ein Musikinstrument zu meistern ver¬
steht und dadurch auf die allgemeine Stimmung einen
günstigen Einfluß auszuüben vermag. Umsomehr ver¬
missen andererseits diejenigen die Töne der Musik, die sich
wohl damit unterhalten könnten, wenn ihnen ein geeig¬
netes Instrument zur Verfügung stände. So schreibt uns
dieser Tage ein Obermatrose aus Flandern : „Schon im
fünften Monat liegen wir hier als Pionier und haben keine
Zerstreuung . Abwechselnd lösen wir uns bei der Arbeit ab
und wiffen in der freien Zeit ni,Ht, was wir vor langer
Weile anfangen sollen, besonders jetzt an den langen
Abenden. Könnten Die uns nicht durch die LiebeSguben-
stelle des Roten Kreuzes einige Musikinstrumente besorgen?
Wir wären schon zufrieden, wenn es eine Ziehharmo¬
nika  oder eine Mandoline  wäre . Wir wären Ihnen
zu großem Dank verpflichtet usw." — Wir haben uns öes-
halb schon an das Rote Kreuz gewandt, doch mutzten wir
erfahren , daß die betreffende Stelle schon lange nicht mehr
in der Lage ist. die Wünsche nach Musikinstrumenten zu
befriedigen. So wollen wir denn auf eigene Faust noch
einmal unser Heil versuchen und sehen, ob nicht einer un¬
serer Leser und Freunde in der Lage ist, den Wunsch der
musikhungrigen Krieger in Flandern zu erfüllen. Unsere
Geschäftsstelle ist gern bereit, entsprechende Gaben ent-
gegenzunehmen und weiter zu vermitteln.

Die „Kleiue Blutenlese ans großer Zeit", herausgegeben
von I . Ehr . Glücklich  s e nt o r. erfreute sich bis jetzt
eines achtbaren Erfolges . Als Reinertrag  des Büch¬
leins konnte bisher die Summe von 414 .36 Mark  an die
hiesige Zentralkasse des Rottn Kreuzes abgeliefert werben.
Aber auch der moralische Erfolg der Kleinen Blütenlese ist
hoch zu bewerten. Unter den vielen Hunderten vvn Dank¬
sagungen und Zuschriften seitens hoher und allerhöchster
Herrschaften, wie I . M. der Kaiserin. S . M. des Königs
von Bayern , des Großherzogs von Hessen, der Frau Groß-
herzogin-Muiter von Luxemburg-Nassau, des Herzogs von
Anhalt , der Frau Prinzessin zu Schaumburg-Lippe, befin¬
den sich außer zahlreichen Anerkennungsschreiben aus allen
Kreisen unserer Stadt auch viele in gebundener Form,
welche eventuell demnächst veröffentlicht werden dürften,
z. B. von Biktox Blüthgen , Marie Sauer , Conrad Dreher,
Freifrau Auer von Herrnktrchen, Frau Weißkirch, dem
Deutschen Schriftsteller-Verband, von Vereinen und Korpo¬
rationen . Aber was noch ganz besonders inS Gewicht
fallen dürfte, das sind die zahlreichen Feldpostbriefe
und - Karten  von Ost und West, von der Front und auS
den Schützengräben  seitens unserer wackeren Feld¬
grauen , an deren Spitze die Feldpostbriefe von Generalfeld¬
marschall von Hindenbnrg aus dem Osten, S . K. H. dem
Kronpri.nzen von Bayern ans dem Westen, dem Kommando
unserer braven 80er usw. usw.

Gefaßte Einbrecher. Der Kriminalpolizei ist cs ge¬
lungen , zwei gefährliche Menschen unschädlich zu machen.
Es handelt sich um den Schlosser Alfons Dreyhaupt.
einen etwa 26 Jahre alten Burschen, der unter mehreren
schweren Strafen bereits eine zweijährige Zuchthausstrafe
hinter sich hat, die er sich durch den Einbruch in eine Kapelle
in der Nähe von Gonsenheim bei Mainz zugezogen hatte.
Kaum aus dem Zuchthause entlassen, hatte er die Bekannt¬
schaft eines Dienstmädchens gemacht und bei diesem ge¬
nächtigt. Er stellte sich dem Mädchen mit dem Bande des
Eisernen Kreuzes und der OesterretchtschenTapferkeits¬
medaille vor. Nach einiger Zeit benutzte er die erworbene
Ortskenntnis dazu, um in der Nacht zum 6. November
einen Einbruch in die Wohnung der Dienstherrin des Mäd¬
chen — einer alleinstehenden älteren Dame — zu unter¬
nehmen. Als Gehilfen bei der Tat hatte er einen ehe,
maligen Zuchthausgenossen, den Schmiedegesellen Eduard
Fischer  aus Frankfurt , der schon im Jahre 1802 hier und
in der Umgebung Einbrüche verübt hat und 13 Jahre lang
im Zuchthause zubrachte, wo er am 30. September entlassen
worden war . Beide Gesellen hatten lohnende Arbeit ge¬
funden, hatten also keine Veranlassung, sich neuerdings auf
die verbrecherische Bahn zu begeben. Bei ihrer Festnahme
konnten die bei dem Einbruch geraubten Gegenstände fast
vollzählig ermittelt und der Geschädigten zurückgegeben
werden.

Einbrecherbande. Am 4. November sind in Düsseldorf
fünf Personen festgenommen worden, die auch in Wies¬
baden mehrere Einbrüche begangen hatten, z. B. in der
Nacht zum 3. November in verschiedenen Geschäften der
Großen Burgstraße . Ein Pärchen war wegen im Rheinland
begangener Diebstähle hierher geflüchtet und hatte hier
frühere Bekanntschaften aufgesucht, ein Mädchen und zwei
Burschen, mit denen es dann hier gemeinsam Diebstähle
ausübte . Als ihnen schließlich auch hier der Boden zu heiß
geworden war , wandten sie sich gemeinsam wieder nach dem
Rheinland , wo sie nun in Düsseldorf der Polizei in die
Hände fielen. Die aus den Einbrüchen herrtthrenden Ge¬
genstände konnten zum größten Teil den Geschädigten zu¬
rückgestellt werden.

Die deutschen Verlustlisten, Ausgaben 779 und 780. ent¬
hält die preußische Verlustliste Nr. 376, die bayerische Ver¬
lustliste Nr. 232, die sächsische Verlustliste Nr . 223 und die
württembergische Verlustliste Nr . 286. Die preußische Ver¬
lustliste enthält u. a. die Infanterie -Regimenter Nr . 88.
116, die Reserve-Jnfanterie -Regimenter Nr . 87, 88, 223,
223, 224, das Landwehr-Jnfanterie -Regiment Nr . 116, das
Fußartillerie -Regiment Nr . 3, die Reserve-Pjonier -Kom-
pagnie Nr. 76 und die Fuhrparkkolonne Nr . 6 doS 18. Ar¬
meekorps. _

Italienische und französische Schnittblumen
in Deutschland.

Das fast Undenkbare ist zur Tatsache geworden, italie¬
nische und südfranzösische Schnittblumen werden durch die
Schweiz und Holland nach Deutschland geschmirggelt. So¬
wie es leider deutsche Lebensmittelwucherer gibt, so haben
sich auch vaterlandslosc , deutsche Schnittblumenbändler ge¬
funden, die unter dem Scheine, es seien schweizerische und
holländische Blumen . Blumen aus Italien und Sübfrank-
reich auf den deutschen Markt bringen . Soll deutsche- Gelb,
die Waffen unserer Feinde stärken?

Wie Möllers deutsche Gärtnerzeitung  be¬
richtet, sind von Cbtaffo aus der Schweiz Rundschreiben ver¬
sandt worden, welche in der Schwei» gezogene Schnittblu¬
men anbieten. In der Schweiz werden aber Schntttblumeu

nicht gezogen, sondern die angepriesene Ware stammt aus
der italienischen Reviera und Südfrankreich . Die österrei¬
chische Firma Emil Lung in Wien  bietet italienische
Schnittblumen an.

Die Berliner Gärtnerbörse  schreibt: In diesen
Tagen trafen für Berliner Blumenhändler in der Berliner
Blumenmarkthalle Körbe mit italienischen Nelken ein.
Nach demselben Blatte soll es in Berlin Firmen geben,
welche heimlich aus ihren Lagerkellern italienische und
französische Schnittblumen an Blumengeschäfte und Blu¬
menhändler verkaufen. Welche feindlichen Schnittblumen
kommen besonders in Bettacht? Vor allem Rosen  in den
bekannten Sorten , meist ohne Dust , ferner Nelken. Veilchen,
Narzissen, Levkojen, Goldlack, Reseda, Mimosen usw. Wer
einigen Blick dafür hat, kennt die feindlichen Blumen sofort.
Man kaufe nur in Blumengeschäften, die dafür bürgen,
keine Feinöesblumen zu verarbeiten . Es ist nicht zu ver¬
kennen, daß sich die deutschen Blumengeschäfte durch den
Fortfall feindlicher Blumen im Handel in einer gewissen
Notlage befinden. Das deutsche Volk unterstütze daher die
Blumengeschäfte und begehre nicht die feindlichen Blumen,
sondern kaufe nur in Deutschland und den verbündeten
Staaten gezogene Blumen . Vor allem bevorzuge das kau¬
fende Publikum in den Wintermonaten angetriebene
Maiblumen (Maiglöckchens , die ausschließlichin Deutsch¬
land gezogen werden und von unseren Feinden in Verruf
erklärt worden sind. Deutschland versorgte bisher den
Welthandel mit Maiblumentreibkeimen . Die Handels¬
gärtner in Deutschland aber mögen nun ihre Leistungs¬
fähigkeit verdoppeln durch Anzucht von deutschen Rosen,
Nelken, Chrnianthemum, Lilien, Gladiolen , Alpenveilchen,
Primeln , Orchideen, Treibgehölzen verschiedenster Art wie
Flieder , Spiräen , Goldstrauch usw., sowie der . herrlichen
verschiedensten Treibstauden und Zwiebelgewächse. Ferner
deutsches Schnittgrün , Farnkraut und Spargelkraut . Fort
mit den Lorbeerblättern!  Wählet dafür die schö¬
nen- Mahonienblätter und Ilex,  sowie unser deut¬
sches Nadelholzgrttn. Weg daher mit den Feindesblumen.
Tausende von italienischen und französischen Gärtnerfami¬
lien lebten bisher von dem Schnittblumenhandel nach
Deutschland.

Es ist Baterlandsverrat,  jetzt Blumen der
Feinde zu kaufen, um vielleicht unsere tapferen Krieger
und die Gräber unserer Helden damit zu schmücken. Die
Hunderttausenben von Mark für feindliche Blumen ver¬
wandeln sich sofort in feindliche Munition , welche unsere
Landeskinder niederstreckt. Blumenhändler , die feindliche
Schnittblumen einschmuggeln, müssen an den Pranger . Der
Reichstag aber sollte die Einfuhr von Schnittblnmen aus
feindlichen Ländern, auch wenn sie durch neutrale Staaten
vermittelt werden, verbieten. Daher Achtung und
Vorsicht beim Blumenkauf!

Kurhaus , Theater , vereine , vortröge usw.
Kurhaus.  Der einmalige Krtegs -Dichterabend des

Vismarcköichters Max Bewer  am Samstag dieser Woche,
abends 8 Uhr im kleinen Saale des Kurhauses begegnet
lebhaftem Interesse . Der Preis der Eintrittskarten beträgt
2 und 1 M. sowie 50 Pf.

Residenz - Theater.  Am Samstag und Sonntag
kommt einer der feinsinnigsten dänischen Dichter, Julius
Magnussen, zu Wort, der mit seinem Lustspiel „Seine ein¬
zige Frau " so recht den germanischen Geist trifft . In fein-
geschliffenem Dialog mit guten und sympathischen Charak¬
teren bringt er eine scharfumrissene. zeitgeschichtliche Satire
und zwar auf die sogenannte moderne Richtung in Ehe und
Familienleben . Das Stück, das Dr . Rauch in Szene setzt
und das in den Hauptrollen mit Käte Hansa, Marg . Glaeser,
Stella Richter und Marly Markgraf und mit den Herren
Schenck, Hvllmann, Flieser und Brühl besetzt ist, hat überall
in seiner Feinheit den größten Erfolg gehabt. — Sonntag
nachmittags wird zu halben Preisen das humorvolle Lust¬
spiel „Der Schwabenstreich" gegeben. Am Donnerstag,
den 18. findet ein einmaliges Gastspiel des hier io außer¬
ordentlich beliebten Professors Marcel Salzer statt.

Fm Beckerschen Konservatorium für Musik
ist als Lehrer für Violinspiel der Violinvirtuose Konzert¬
meister I . Alban  neu angestellt worden.

Kriegsabenbe.  Da am letzten Sonntag der An¬
drang zu dem dem Balkan  gewidmeten Abend io groß
war , daß viele keinen Einlaß fanden, so hat sich der Aus¬
schuß eutschloffen, den Abend in derselben Form am nächsten
Sonntag zu wiederholen. Das ist bei dem lebhaften In¬
teresse, dem der Gegenstand gerade jetzt begegnet, sehr dan¬
kenswert. um so mehr, als die Darbietungen des Abends
die Wiederholung vollauf rechtfertigen, denn es kann ruhig
gesagt werden, daß die Art , in der der Hauptredner , Herr
Pfarrer Beckmann,  eS verstand, die wichtigsten Gesichts¬
punkte dieses in geographischer, geschichtlicher und wirt¬
schaftlicher Hinsicht so außerordentlich vielseitigen und ver¬
wickelten Probleme darzulegen, geradezu musterhaft war,
und die Lichtbilder, deren am nächsten Sonntag noch mehr
gezeigt werden sollen, boten eine treffliche Ergänzung zu
den klaren Ausführungen . Einen besonderen Reiz wird,
diesen Abend die Mitwirkung eines Chors von feldgrauen
Sängern verleihen, die unter Leitung des Unteroffiziers
Danneberg  neben und mit dem Chor der Studienan¬
stalt den musikalischen Teil bestreiten werden . Wir weisen
noch einmal besonders auf den Vorverkauf der Eintritts¬
karten — 20 Pfg, einschließlich Kleidergebühr — hin, der
am Sonntag von 11—1 und von 2.30—4 Uhr stattfindet und
es jedem ermöglicht, sich vcn-her seinen Platz zu sichern.

Der Wiesbadener Hausfrauenbund  wird am
Dienstag , 16. November um 4 Uhr nachmittags im Saale
der Lutherkirche  einen geselligen Nachmittag ver¬
anstalten. Alle Hausfrauen sind willkommen. Bei der Ver¬
antwortung , die setzt aus der Hausfrau ruht , werben sich
viele' gern von Hilfsmitteln und Erleichterungen in dieser
schweren Zeit berichten lassen. Dr . G r ü n h u t hat sich be¬
reit erklärt , einige wissenswerte Worte über Fette  zu
sprechen. Im übrigen wird ein zwangloses Beisammen¬
sein mit verschiedenen Darbietungen stattfinden.

Kassa« und Rachbargebiete.
a. Branbach, 11. Nov. Als ein Kriegsopfer  ist

auch der Tod der von hier stammenden Frau Luise
D ä h I er geborene Börsch zu betrachten, deren Mann , Post¬
assistent Dähler , vor einigen Monaten als Leutnant auf
dem westlichen Kriegsschauplatz gefallen ist. Der Tod des
jungen Ehemanns trieb die Frau in Verzweiflung , sodaß
sie den Tod im Rhein suchte und fand. Ihre Leiche wurde,
wie bereits gemeldet, in Rüdesheim geländet und ist heute
hier Leigesetzt worden.

u. Limburg, 11. Nov. Verschiedenes.  Am Sonn¬
tag, 14. November, nachmittags 2A Uhr hält das landwirt¬
schaftliche Kasing Limburg-Diez in der „Alten Post" hier
eine Versammlyng ab, in der Landwirt G. Hatzmann
aus Niederneisen über „Zweckmäßige Ernährung
unserer Viehbestände  bis zur Grünfntterperiode,
soweit sie mit den vorhandenen Futtermitteln möglich ist,"
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sprechen wird . — Regierungsbaumeister Re Uten  er , Vor¬
stand des Eisenbahnmaschinenbauamts Limburg , zurzeit im
Felde , wurde zum Regierungs - und Baurat ernannt.

# Dillenburg , 10. Nov . Persönliches.  Bergwerks¬
direktor Bergrat Kier  ist zum Oberbergrat ernannt
worden.

i Marburg , 10. Nov . Diamantene Hochzeit.
Heute sind es 6 0 I a h r e. daß die hier wohnenden Eheleute
Rentier Koppel Strauß  und Frau geborene Kann den
Bund fürs Leben schlossen. Die alten Leute (der Mann
zählt 83 und die Frau 82 Jahres erfreuen sich noch einer sel¬
tenen körperlichen und geistigen Frische.

—ad. Wetzlar , 10. Nov . Versetzung.  Der Kataster¬
kontrolleur König  Früher in Rodheim a. d. Biebers ist
mit der Verwaltung des Katasteramts zu Braunsels
beauftragt worden.

— Gernsheim , 11. Nov . Auszeichnung.  Der hie¬
sige Einwohner Heinrich Brentano  hatte im Sommer
das Söhnchen des Fabrikarbeiters Philipp Lichtel von hier
im Winkelbach vom Tode des Ertrinkens unter eigener
großer Lebensgefahr gerettet . Für diese Tat wurde ihm
vom Grotzherzog eine schöne silberne Uhr verliehen , die ihm
gestern durch den Kreisamtmann überreicht wurde.

Gerickt und Rechtsprechung.
Der Nassauer Falschmünzer vor Gericht.

Wiesbaden . 11. März . Unter diesem Namen ist der
Mechaniker Karl U n tz e, 1883 in Höchst geboren , in Wies¬
baden und der Umgegend bekannt . Er ist oft vorbestraft,
darunter zweimal wegen Münzvergehens . Der Prozeß
konnte ihm noch nicht gemacht werden , da man sich nicht
einig war , ob er Simulant oder wirklich nicht Herr seiner
Sinne war . Jahrelang wurde er in Frankfurter Anstal¬
ten sowie auf dem Eichberg auf seinen Geisteszustand
untersucht , bis er jetzt als ein äußerst geschickter Simulant
entlarvt worden ist. Ihm wurden am Mittwoch vor der
hiesigen Strafkammer  fünf Fälle zur Last gelegt Am
20. September 1912 soll er in Hattersheim fünfzig Meter
Drahtzaun gestohlen haben , in demselben Jahre ,e ein
Fahrrad in Höchst und Obcrreifenberg entwendet , m
Januar 1913 von einer Villa in Oberreifenberg einen Teil
der eisernen Umzäunung .weggetragen und in Langen-
schwalbach und der Umgegend Falschmünzerei getrieben
haben . Besonders hierin hat er tüchtig gearbeitet , was ein¬
träglicher war , als alles andere . Seine Werkstatt war bald
auf dem Speicher , bald im Keller oder im selbsterrichteten
ArbeitShäuschen , je nachdem er Gefahr vermutete . L-ein
Arbeitsraum war mit elektrischem Licht versehen . Man fand
Metallmassen , Formen , Platten und Flaschen mit Queck¬
silber : nur kein falsches Geld wurde vorgefunden . Wegen

Münzvcrbrechens und Einbruchsdiebstahls wurde Untze zu
einer Gesamtstrafe von 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis , ab¬
züglich vier Monate Untersuchungshaft , verurteilt.

5psrt.
Die Meisterschaft unter den Trabreunfahrern hat in

dieser Saison , die erst im Spätsommer ihren Anfang
nahm , O . Dieffenbacher  mit 17 Siegen errungen.
An zweiter Stelle steht R . Grotzmann,  der Trainer des
Stalles Klausners , mit 13 Siegen . Dann folgen E. Treu-
Herz und Fischer mit je 8. G. Ncuenteld mit 6, H. Helmus
und der Besitzer -Fahrer Stegemann mit je 4, sowie Baade,
Babicki, W. Lemzer , Sölberg , G. Treuherz und der in
Bayern tätige C. Weidmüller mit je 8 Siegen . O. Dieffen¬
bacher, der zurzeit bei einen : Kraftfahrerbataillon dient , hat
damit die Meisterschaft zum erstenmal gewonnen . Vorher
stand acht Jahre hintereinander (von 1907 bis 1914) Ch.
Mills an der Spitze . Die Höchstleistung hält aber E . Treu¬
herz , der , allerdings mit Unterbrechungen , zwölfmal die
Meisterschaft errang . Auffallend dagegen ist es , daß R.
Großmann , der schon so häufig das Derby und andere
große Rennen gewann , in der Liste der siegreichen Fahrer
noch niemals die Spitze erreichte.

Marktberichte.
Frankfurter Schlachtviehmarkt vom 11. Nov . Aufgetrie¬

ben waren 5 Ochsen, 5 Bullen , 008 Färsen und Kühe , 798
Kälber , 359 Schafe und 229 Schweine . Bezahlt wurden für
den Zentner feinste Mastkälber Lebendgewicht 78—86 M.,
Schlachtgewicht 128—143 M ., mittler " Mast - und beste Saug¬
kälber Lebendgewicht 70—74 M ., Schlachtgewicht 117—123
Mark , geringere Mast - und gute Saugkälber Lebendgewicht
64—68 M ., Schlachtgewicht 108—115 M .. geringe Saugkälber
Lebendgewicht 58—64 M ., Schlachtgewicht 98—108 M ., Mast¬
lämmer und Masthammel Lebendgewicht 88—60 M .,
Schlachtgewicht 125—130 M ., geringere Masthammel und
Schafe Lebendgewicht 46—50 M ., Schlachtgewicht 110—120
Mark : voll fleischige Schweine von 80 bis 100 Kilo Lebend¬
gewicht 120—130 M ., Schlachtgewicht 150—160 M ., u vt
80 Kilo Schlachtgewicht 145—150 M . — Bei gebrücktem Ge¬
schäft wurde der Markt geräumt.

Obst- und Gcmüsemärkte . Am 10. November erzielte in
Bingen  der Zentner Zwiebeln 25 M ., Tomaten 25, Bir¬
nen 12—14, Aepfel 10—12, Karotten 10—12, hundert Stück
Endivien 12—14, Buschsalat 6—8. Weißkraut 20—40, Rot¬
kraut 25—50, Blumenkohl 20—25, Kohlrabi 5—6, Sellerie
10—15 und Lauch 3—6 M „ in G i e tze n der Zentner Zwie¬
beln 27—28, Kartoffeln 3,75, rote Rüben 7—8, gelbe Rüben
10—12, Aepfel 6—8. Birnen 7—15, Tomaten 25—30, Spinat
20—25 Rosenkohl 20—25. hundert Stück Wirsing 10—15,

Weißkraut 15—25, Sellerie 6—10, Rotkraut 15—25,
6—8 und Blumenkohl 20—50 M „ in Worms  der g-2"
Aepfel 8—18, Birnen 8—18. Zwiebeln 18- 25, W-jAll
5—6, rote Rüben 6—8. Spinat 8—10, hundert Stück Zi
5—15, Salat 4—10. Meerrettich 10—30, Lauch 5—ig Ä
lerie 5—15 M „ in Ulm der Zentner Zwiebeln
Tomaten 20—30, Champignons 60, Aepfel 9—14
15—25, Quitten 35, hundert Stück Blumenkohl 10—60’
kraut 10—35 und Weißkraut 10—20 M . ' 1Jit

Tchriftleitung : Bernhard GrothuS.
Berantwortltch lür deutsche und auswärtige Politik : B,BerantTvorrncy ntr oeuiicqe unu uuon.'iiui ö: o . va>t o tfi
für Kunst , Wissenschaft, Untcrhaltungs - und vollswirtschastlich,, ' >«!
B . S . Eisenbcrger:  für Stadt - und Landnachrichten,
Sport : 6 . Dietzel, - für die Anzeigen : Carl R ö st e l,- *4Wiesbaden.
Druck u. Berlag derWicSbadencrBcrlags . AnstgsjF
_ _ _ __ ' ' "•!

Wetterbericht her Wetterdienststelle
Voraussichtliche Witterung kür 12. November:

Fortgesetzt unruhig , doch meist wolkig und trübe, ».4
vereinzelt Niederschläge . Ein wenig kälter. "

Wafferstand r Rbeinpege! Caub gestern 1.46. !>TOte
Labnveoei g-stern 1.14, heute .18

. , Sonnenaui >ana 7.18 s Mondaufgana12. Kovbr . - ■. - « n i “- - - - i4j
Sonnenuntergang 4,11 I Mondunter^ono g

W
Ü

Kunstausstellung ISIS
Neues Ntuseum — Gemäldegalerie

I. Oktober »»» tz
Tägtlc 10 bis 6 Uhr

Cchtes Wildanger Salz existiert nicht Ass f*■Wildunger
Man meide die Nachahmungen

Fürstliche Wildunger Mineralquellen , A .-G., Bad Wildungen

bei Nierenleiden , Harnsäure , *ZucKer, Eiweiss
<914: Besuch II326

Schriften kostenfrei >9I4> Flsichemersane SI8I68I

Kurliaus Wiesbaden.
Freitag , 18 . Sov . i

Abends 7.30 Uhr
im grossen Saale:

IV . Zyklas -ELonzert.
Leitung : Herr Car! Schnrlcht,

Städtischer Musikdirektor.
Solisten:

Herr Franz v. Vecsey (Violine ).
Herr Arno Landmann , Organist

d. grossen Orgel d. Christus¬
kirche , Mannheim.

Orchester : Verstärktes Städt.
Kurorchester.

VORTRAGSFOLGE.
1. Max Reger : Fantasie über:

„Ein’ feste Burg ist unser
Gott “, op. 27 für Orgel.

Herr Arno Landmann.
2. L. v . Beethoven : Konzert f.

Violine u. Orchester , D-dur.
I. Allegro ma non troppo.

II . Larghetto.
III . Rondo.

Herr Franz v . Vecsey.
— PAUSE . -

8. Joh . Brahms : Symphonie
Nr. 1 in C-moll.

I. Un poco sostenuto —
Allegro.

II. Andante sostenuto.
MI. Un poco Allegretto e

gracioso.
IV. Adagio — piu Andante

—Allegro ma non troppo,
mo con brio.
Ende ca. 9.30 Uhr.

Eintrittspreise : Logensitz
5 Mk., Mittelgalerie 1. und
2. Reihe 4 Mk., i . Parkett 1. bis
20. Reihe 4 Mk., I. Parkett
21.—26. Reihe 3 Mk., Mittel
galerie 3. bis letzte Reihe
2.50 Mk., Ranggalerie 2.50 Mk.,
II. Parkett 2.50 Mk., Rang¬
galerie Rücksitz 2 Mk.

Die Eingangstüren d. Saales
und der Galerien werden bei
Beginn des Konzertes pünkt¬
lich geschlossen und nur in den
Zwischenpausen geöffnet.

Die .Damen werden gebeten,
auf den Parkettplätzen ohne
Hüte erscheinen zu wollen.

!Sn»il-P«i>kr!gÄ
Roiasarbiger . mrier . feinster,

samtweicher Gesicktspuder. illr
Tag , Abend, Salon u. Theater,
ist gut anfoctragen leibst kür das
geübteste Auge unsichtbar. Für
Damen mit roter , gelber oder
rauher Haut nur zu emokeblen.
Dose 1 Mk. i. d. Park -Handl. v.
W. Snlrbach. Hofsr.. Bärenstr . 42648

Altertümer
aller Art . 2891

Prunkvolle Gegenstände sucht
Sammler v. Privatherrschasten.
mble die höchsten Preise. Off. u.
M. 614a . ^i ' . d.BismarckrmadO

Ein eritkl. Foxterrier . Rüde.
1Jahr a lt. i. g.Hände bill. verk
Selenenstr18 . Mth . Pt . r . 58026

Londoner Börse.
I, « udon , 9- N°v 7.
Consois . 65 06 65 . —
Japaner . . .
*% Brasilianer . . .
Portugiesen . . . .
Baltimore ..
Canadian Paclho .
Erle . .
South Pacifto . . . .
Union Pacltle.
United States Steel
New-Yorker Börse.

63 -12
100 .50
194-

44 -75
108 . -
146 . 12

91 -25

51-
t & -

lH'̂
146 -25

90 -50

Xew -Y or k , 9 . Nov.
Tendena tttr Geld . .
Geld auf 24 Stunden.
Sllber -Bulllon . . .
Atch.Top.n.SantaFc Sk
Baltimore Ohio comm.
Canada Pacific Shares
Chicago Milwaukee u.
, . St Paul Shares
Denv .iuRioGrande com
Eric comm. .
. . .do Istprefered . .
JUinols Central Shares
Lonlsvllle u.NashvllleS
Miss. Kans &Texas com
.do . . . .do .pret.
Missouri Pacific comm
New-York Centralhahn
Norfolk o.Western com
NorthernPaclf le comm.
Readlng comm. . .
Bock Island com. . . . . .
Southern Pacifle.
. . . do.. . . Eallway com.
. . .do. do . . .pret
Ünlon-Pactflo comm. . .
,, ; , .do. . prefered
Wabash prefered.
Bethlehem Steel.
Anaconda Copper.
General -Eleotrlc.
TJnitedRtatesSteolCom

V. K.
behptIV.

50 V*
107 We

932«
182h,

94X
10
41X
56 ”/IO81/2

126-
7
71/4

101 -/.
118V«
115 ' /.

81 */.

94 -/.
23 -/.
62 ' /.

136V8
83-
46 -!«

430
84 -!

176V*
84V'

L. K.
behpt.1*.

50'/s
107-

93-/8
182-

93*!«
10V-
40-,.ir

127-
7-

7*'«
101 Vs
117-
114 '/.

81 Vs

100  —irh
135Vs

83-

410-
82 -/8

175-
84V«

Am 22. November 1915, vormittags 10X Ubr wird cm
Gerichtsstelle. Zimmer Nr . 61. das . Wohnhaus mit abgesonder¬
tem Hübnerstall. Hofranm und Seitenbau llinkss , dldlerstraße
Nr . 39 hier , aros, 3 Ar. 48 Quadratmeter , gemeiner Wert:
80 000 Mark, Eigentümer : Eheleute Karl Wald ir . hier. Wanas-
iveise versteigert.

Wiesbaden, den 9. November 1915.
Königliches Amtsgericht . Abteilung 9.

Nutzung ebenfalls verboten.

Eurhaus 'Wiesbaden.
Ksmitac , den 13 . Kov . 1Ö15 , abend * 8 IJbp ♦

im kleinen Sa*'e : 1>

Einmaliger Kr egs Dichter-Abend, j:
Vortrag des Bismarck-Dichters Max Bewep

aus Dresden -Laubegast

„Ernst -Erhebendes und Frö lieh-Belebendes
aus unserer grossen Zeit“

Eintrittspreise : 1. - 10. Reihe 8 Mk., li . bis
letzte Reihe 1 Mk., Galerie 50 Pfg . (Sämtliche Plätze
numeriert .)
2968 Städtische Kurverwaltung.

MlMsM i lolifK
die nach der heutigen Marktlage im Sinne von Ziffer 3 der
Verordnung des stellvertretenden Generalkommandos 18. Armee¬
korps vom 20. Juli 1915 für mittlere bis gute Ware als ange-
messen gelten. Für Mistbeet-, Treibhaus - und Spaiierware sind

die Preise nicht maßgebend-

Kartoffeln u.
Gemüse:

Speisekartoffeln
Salatkartoffeln
Buschbohnen
Stangenbohnen
Weißkraut
Wirsinz
Rotkraut
Römischkohl
Rosenkohl
Winterkohl

(Blaukraut)
Kohirabi

(oberirdische)
Erdkohlraben

(Steckrüben)
Spinat
Gelbe Rüben
Karotten

„ 1 Gebund
Rote Rüben
Weiße Rüben
Schwarzwurzeln
Kopffalat
Eskarolsalat - 8- ib TrinHer ' - 20
Feldsalat 30- 35 - Äifteneier - -
Zwiebeln 22- 25 - ^ nndtöse - 6- 10
Salatgurken
Tomaten
Blumenkohl

Wiesbaden, s.Nov.1915. StS- lische Martiverwaltung.

Pfund Stück Ddst: Pfund
H I Eßäpsel

4 —c bessere Sorten 15—30
— 1 Eßäpiel

mittiereSorten15 - 30
_ Kockäpiei 9—12

7- 8 — Falläpfel —
12 15- 30 Eßbirnen
12 10- 60 beffere Sorten 10—25

10- 12 — Eßbirn . m Sort - 10—25
35 — Kochbirnen 8- 12

Mirabellen —
10- 13 — Pfirsiche, l Sorte —

Pfirsiche, ! !. „ —
— 4 - 8 Pflaumen —

Reineclauden - ,
6 — Walnüsse 60 - 70

10 — Zwetschen —
10- 12 — Preiselbeeren —

— Weintrauben —
4- 6
8—12

— Kastanien 40- 50

10- 12 — Sonst . Waren:30- 40
4- 8
8- 15

Süßrahmbutter 240

30—35
22- 25

Landbutter
Trinkeier

210

Kisten ei er —
Handläse —

35- 40
10—50

Romadourkäse
Limburgerkäse
Schweizerkäse —
Holländerkäse
Fett , nach Gehalt -

Am 29. Oktober 1915 verstarb in einem Krieg
lazareit in Russland der Akziseaufseher

Karl Heidersdorf
Offizier-Stellvertreter.

Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen
einen pflichttreuen , tüchtigen Beamten , dem v"
ein ehrenvolles Andenken bewahren.

Wiesbaden, den 10. November 1915.

Für den Magistrat:
2957 Gläesing , Oberbürgermeister.

Am 22. November 1915, vormittags 10 Uhr,
richtsstclle, Zimmer Nr . 61. das Wohnhaus uns %
Seitenslügel rechts und Hosraum. Kvieselgasse s
1 Ar 75 Quadratmeter , gemeiner̂ Wert : 140- wo
Eigentümer : Eheleute Heinrich Kult er hier,
steigert. _

Wiesbaden, den 9. November 1915. l
Königliches Amtsgericht.  Abten»̂ ,

Bekanntmachung.
Mangels kleiner Gasmesser und Automaten m * f

letzter Zeit eine große Anzahl von Neuanmeldnng« »
bezuge auf Wochen und Monate zurückgestellt ^
nun wenigstens dem dringendsten LichtbedllrMis * ^
wird die GaSmcrksverwaltung von jetzt ab >n ^
Fällen , da wo schon Gasinstallation vorhanden n ' ^
gehend bis zum Eintreffen von Meffern ^ 2 ai
Brennstunden berechn- - und zo>-»r für eme
der Stunde , jedoch minlrcftens 8 Pfg. im Tag.
Bedingungen sind auf dem Anmeldebiiro,
Zimmer 2, zu erfahren.

Wiesbaden, den 11. Novenrber 1915.
BetriebSabterlun«

der Städtischen Waffer- und

Am 11.. 18., 22.. 23., 24.. 25. 29. und 30. ^ . 0
findet von vormittags 9 Ubr btS nachmttias»
„R ab eng rund"  Scharsichießen statt.

Es wird aetverrt : «. .. und
„Sämtliches Gelände einschließlichder Wege

das von folgender Grenze timacben wird : aroinf'ff"
Friedrich -König.Weg - Jdite ner Mraße 7-

— Weg hinter der Nentmauer tbiS ' ffwKestelhachtal - Fischzucht zur Platter Straße ,
wea bis zur LeichtweiShöhle." ,,

Die vorgenannten Wege und « fraßen.
innerhalb de« ahaelverrfen Geländes befino- ^
nickt zum Gefahrenbereich und sind für den derre^ ^
Fagdschloß Platte kann auk dielen Wegen

^ ' ^ V̂or dem Betreten des abgesverrten GeländesW
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt. ^ » 1

DaS Betreten beS SchicßvlatzeSRabenaruno » ^ nt
an denen nicht aeschollen wird, wird wegen Swo ^
Nutzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden , 7. November 1915.
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